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Aus der Medizinischen Klinik des Kantonsspitals St. Gallen

Aetiologie der Schweinehüterkrankheit

Von Otto Gsell

Die Meningitis porcinarii. die Maladie des porchers, ist seit der
Aufdeckung ihres Zusammenhanges mit einer Erkrankung der Schweine im
Jahre 1933 sowohl durch Urech wie durch Penso in verschiedenen Gebieten

der Schweiz immer wieder aufgefunden worden, ebenso in Savoyen
und in Nortlitalien. Diese eigenartige seröse Meningitis ist klinisch gut.
charakterisiert. Der zweiphasiscbe Fieberverlauf zeigt eine längere hoch-
febrile erste Phase, das sog. Plateau, begleitet von Meningismen, und
einen kürzeren zweiten Temperaturschub, den sog. Clocher mit richtiger
seröser Meningitis. Jahreszeitlich ist die Schweinehüterkrankheit auf die

warmen Monate begrenzt, beruflich auf junge Männer, die mit Schweinen
Kontakt haben, geographisch auf das Voralpcngcbiet Zcntraleuropas.
Sie zeigt Ähnlichkeit mit der meningitischen Form der epidemischen
Poliomyelitis. Ätiologisch w irti sie heute, seit den Forschungen von
Durand und .Mitarbeitern aus dem Institut Pasteur im Jahre 1936. unter
tlie Viruskrankheiten gezählt.

Von den zahlreichen Untersuchungen, die schon zuvor zur Klärung
der Ätiologie durch Urech. Roch, Penso u. a. unternommen wurden und
die in einer Zusammenstellung durch Penso 1936 und Wehrlin 1939

aufgezählt sind, wurden nur negative Resultate erhalten.

.Negativ fielen aus tlie Widal-Reaktionen auf die Typhusgruppe. die
Agglutinationen auf Brucella, Abortus Bang, auf Dysenterie, auf Bac. suipestifer,
tlie Weil-Felixsche. Reaktion auf Fleckfieber, die W'assormannsche Reaktion,
tlie Serodiagno-lik auf Leptospira ieterogenes. Kulturen von Blut, Liquor und
l rin blieben steril, auch anaerob. Die ßlutausstriehe zeigten keine Parasiten,
keine Spirochäten hei Spezialfarhungen. Lberiiiipf'ungen auf Meerschweinehen.

Kaninchen bewirkten keine todlichen Erkrankungen, so daß ein Testtier
für die Schweinehüterkrankheit Ins jetzt nicht aufzufinden war.

Die Angaben von Durand, Giroud. Larive und Mestruici, daß eine
Virusart vorliege, fanden nach all den negativen Erhebungen keinen

Widerspruch, trotzdem sie meines Erachtens für den Beweis einer Virusart

nicht als schlüssig bezeichnet werden können.

67



Aus ihren 3 kurzen Originalarbeiten gehl hervor, daß ihre Folgerungen
auf eine einmalige Blutentnahme eine- Sponlanlall- ohne mellificale Reaktion,
den tier erste BeSchreiber der Krankheit. Hauchet, beobachtete, zurückgehen.
Sie impften mit dem Blut 3 Schweine, tlie nach 5 bis 8 Tagen eine
Fieberkrankheit aufwiesen unti von denen eine Rückinipfiing auf den Menschen
sowie VTeiterimpfung aul Ratten. Mäuse und Schweine, dann .inch auf Affen,
kat/.cu. Frettchen unii Kai in neben glückten, s tel s mît Erzeugung einer spontan
ausheilenden Fiebererkrankung. \ irult nt erwies -ich nicht nur Blut, sondern
auch Liquor. Urin unti Stuhl Da the Infektiosität durch Zit rat plasma, durch
Stiihlaiifschwemniungcn unti Urin bei Filtration durch Chanib.-Kerze L 2,
nicht aber L 3. erhallt n blieb, wurde von den Autoren anifine Virusart als

Träger der Infektion ge schleuse" n.

Die L nter-ucliungen Durands zeigen wohl das \ orliegen eines
infektiösen Stoffes. Es fehlen aber Versuche, den Keim auf künstlichen
Nährböden oder auf Eiern /u züchten und zu isolieren. Über die Größe des

hypothetischen Virus, das postuliert wurde, ist nichts bemerkt.
Bei tier Behandlung von 45 Schweinebiiler-VIeningititlen. die während

tier Jahre 1936-1943 in unserer Klinik eingewiesen wurden und die meist
in Kä-ereien de- Olurlburgau. denen Schweinezuchten angeschlossen
sind, erkrankten, fielen im- mehrere Tatsachen auf. die mit der Annahme
eines der Poliomveliti- nahestehenden Viru- nur schwer in Einklang zu

bringen sind:
1. Epidemiologisch fehlt eine Übertragung von Mensch zu Mensch.

Die Schweinebüter-Meningitis tritt isoliert auf und ist für Menschen
nicht ansteckend, weder im ersten Fieberschub noch im Nachfieber mit
.-tarker Meningiti-.

2. Von den beiden Fieberphasen im Krankheitsablauf i-t die erste

länger und höher febril, im Gegensatz zu tien diphasischen Viruskrank-
heiten mit dem zweiten Fieberschub al- llauptleiden.

3. Eine meningeale re-sp. neurotrope Schädigung fintici sich bei der
Schweinehüterkrankheit bereits in der ersten Pha-e mit deutlichem
Meningismus, noch ohne qualitative Liquorveränderung. Bei tien dipha-
sisch verlaufenden Poliotnyelititlen trilt die Schädigung ties

Zentralnervensystems erst in tier zweiten Phase auf.
4. Bei tier Schweinehüterkrankheit is| eine Infektiosität des Blutes

während der ersten Krankhcitsphai-c nachweisbar, indem Blutübertragung

aul Menschen nach einer Inkubationszeit von 7 I 1- Tagen zu
einer ähnlichen hochfebrilen Erkrankung führt. Solche Pa-sagen sind

von Durand, von Urech und Georgi unti auch von uns mit Krfolg
ausgeführt worden. Bei der Poliomyelitis dagegen läßt sieb tlie Krankheit
durch Blutimpfung nicht übertragen, wie zahlreiche \ffenversuche
bewiesen. Der infektiöse Stoff ist auch im Liquor der Scbweinehüter-
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krankheit nachweisbar. Die Lboriinpfungeii glücken aber nur während
tier ersten Fieberphase.

Diese Argumente ließen uns die bis jetzt stets negativ lautenden
bakteriologischem l ntersuchuiigen noch einmal aufnehmen, trotzdem auch

unsere Ubertragungsversuche mit Blut auf verschiedene Laboratoriumstiere

zu keinem Ergebni- gelangt waren. Leitend war dabei die- l ber-

legung, «laß ila- klinische Krankheitsbild große .Ähnlichkeit mit den erst
neuerding- näher beschriebenen benignen Leptospirosen, dem sog. Felil-
heber. aufweist. Der Fieberverlauf mit schwerer erster Phase unti kurzem
Nachfieber, die -tarke Störung de- Allgemeinbefindens, die relative'
Bradv kartlie und Hypotonie, die regelmäßige Nicren-chädigung mit
Eiweiß. Zellelementen und einzelnen Zylindern im L riu. das gelegentliche

Auftreten von Exanthemen und von Milzschwellung, der stets
gutartige Vorlauf, der Ausbruch als Sommerkraiikheit kann mit einer

benignen Leptospirose in Übereinstimmung gebracht wertlen. Nachdem
es uns 1943 in Zusammenarbeit mit dem Leptospirenforscher Rirnpau,
München, gelungen war. Feliltiebererkrankungen in tier O-tschweiz
festzustellen, war die Möglichkeit ties \ orkommi'iis von Leptospirosen bei

tier Schw einehiilermeningitis nicht mehr von der I lauti zu wei-en. I nter-
suchungen auf tlie Leptospira baemorrhagica. die Weilschß Krankheit,
waren schon früher durchgeführt worden, aber negativ ausgefallen.

Unsere Erhebungen sind folgende:
1. Bei 8 typischen Schwcinehütermeningitiden im Sommer 1913

Tab. I. Leptospiren Agglutiiiiition-Lvsis bei Schweinehüterkrankheit
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wurden einmal oder wiederholt Agglutination-Lysis- Untersuchungen von
Blutserum oder Liquor auf 9 verschiedene Leplospirentypen vorgenommen,

deren Ausführungich meist Prof. Rimpau verdanke. Sie fielen in
sämtlichen Fällen positiv aus und zwar vom 12. Krankheitstag an mit ganz

eindeutigen, oft sehr hohen Titern, wie beiliegende Tabelle 1 zeigt. Es

fand sich dabei spezifische Agglutination auf 3 verschiedene Typen, und

Tab. 2. Blutuberimpfungen (3 Passagen) von Schweinehüterkrankheit
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zwar Leptospira grippotyphosa (4mal), L. Sejrö (einmal) und L. pomona
(3mal).

2. In einer 2. Versuchsreihe wurden Blutimpfungen auf Menschen, bei
denen eine therapeutische Fieberanwendung wegen Lues oder Psychose
indiziert war, ausgeführt. Von tuner Schweinehüterkrankheit mit
positiver Agglutination auf L. grippotyphosa (Tab. 2. oberste Kurve) konnten

4 Passagen vorgenommen werden, die stets zu einer identischen hoch-
febrilen Erkrankung führten. Jedesmal trat dabei ein hoher spezifischer
l'iter im Serum auf denselben Leptospirentypus aul. währenddem in der

ersten Fieberwoche die Agglutination noch negativ ausfiel (siehe Tab. 2.

2. Kurve).
3. In einer 3. Versuchsanordnung erfolgte nicht Blut-, sondern Liquor-

überimpfung eines andern Falls von Meningitis porcinarii. die zu identischer

febriler Erkrankung wie in der 2. Versuchsreibe führte, wobei die

Testperson wie der Impfling nachher im Serum positive Agglutination
auf denselben Leptospircntyp Pomona aufwies (Tab. 3).

4. Vom letzten der Impffälle von Tabelle 2 gelang der Leptospiren-
nachweis im Blut am 3. Krankbeitstag. Es ist zu betonen, daß die Leptospiren

nicht direkt im Blut nachweisbar sind, sonde-rn erst durch Züch-

'l'ali. 3. Überimpfung der Schwi inthütt rkrankht it durch Liquor mit
Erze iigung einer Leptospirosis pomona
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tung auf Spezialnälirböden innert einer Woche. Die Schwierigkeit ties

Leptti'.pirennachwcises zeigt sieh auch darin, daß noch kein Testtier für
diese Keime gefunden wurde und daß bei \ ersenilung von Blutröhrchcn
die Keime rasch absterben. So führten frühere Blutsendungen von
St. Gallen nach München in da- Laboratorium Rimpaus zu keinen
positiven Kulturresullaten. Erst al,- wir tlie Bebrütung in unserem Laboratorium

in direktem Vnschluß an die Blutentnahme ausführen konnten,

gelangten wir zu einem positiven Ergebnis.
5. Im Blut von zur Schlachtung kommenden Schweinen aus Ställen,

wo Schweineliiitermcningitiden vorkommen, ließ »ich auffallend häutig
eine positive Agglutination auf L. pomona feststellen, währenddem
Schweineblut von München, wo menschliche Sehweinebütermcningitis
nicht bekannt ist. stets negativ ausfiel. Von 82 Schweinesera aus 10

Stallungen in der Umgebung von St. Gallen war eine positive Agglutination
mit Titer über 1:1000 in 23",,. mit Titer von 1:100 an in 14°0 vorhanden

(siehe Tabelle 4). In einem Stall in Niederwil, wo keine menschliche

Tab. 4. Schweinesera aus (Jehe'iften um St. Gallen, geprüft
(> Leptospirentypen
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Erkrankung bekannt war, Helen 4 Untersuchungen ilage-gen negativ aus.
(Weiteres siedle Gsell und Rimpau.)

Wir schließen aus diesen Erhebungen:
Die in der Ostschweiz beobachtete Schweinehüterkrankheit ist eine

Leptospirosis benigna, die in der ersten Fieberphase Leptospiren in Blut
und Liquor zeigt und die ab 10. Tag spezifische Antikörper auf verschie-
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dene Lcptospirentypen aufweist. Solche Leptospireninfe.ktionen kommen
auch beim Schwein vor.

Weitere Untersuchungen sind notwendig zur Klärung der Frage, ob

die menschliche Infektion durch die Schweine direkt erfolgt, ob sie

durch andere Bewohner tier Schweineställe. /.. B. durch Mäuse oder
Ratten, bewirkt wird oder ob der Mensch und die verschiedenen Tiere

parallel durch die im feuchten Boden vorhandenen Leptospiren infiziert
werden. Auch sind Übertragungen der menschlichen Erkrankung auf das

Schwein unter den neuen Gesichtspunkten nachzuprüfen und ebenso

die Erforschung der Schweinekrankheit selbst, da die bis jetzt vorliegenden

Mitteilungen über tliese Sehweinekrankbeit trotz den Studien von
Penso unbefriedigend sind. Auch die Beziehung der menschlichen Krankheit

zu den verschiedenen Leptospirentypen ist zu überprüfen.
Die Zugehörigkeil zu den Leptospirosen erklärt plötzlich die verschiedenen

Eigentümlichkeiten der Schiveinehütermeningitis, so ihr Auftreten im
Sommer, elie' Beschränkung aul Einzelfälle und aul das männliche
Geschlecht als einer sog. Aufsuchkrankheit (Rimpau), den doppclphasi-
schen Verlauf mit dem TIauptfieber zu Beginn, den stets gutartigen
Verlauf, tlie Infektiosität ties Blutes während der ersten Phase. Die klinisch

angenommene Eintrittspforte des Erregers, elie- Fußhaut der Schweine-

hüter mit ihrer braunen, rissigen Beschallenheit, versehen mit kleinen
reizlosen Wunden, bei Metzgern dagegen kleine Hautverletzungen, findet
bei Annahme einer Leptospirosis, die durch die Haut erfolgen kann, eine

plausible Deutung. Eine widerspruchslose Erklärung linden aber auch
die Experimente von Durand, indem seine Impi krankheiten bei den
verschiedensten Tieren, die stet- in Form einer febrilen Reaktion verliefen,
unerkannte Leptospirosen waren und keineswegs der Hypothese eines

Virus zu ihrer Deutung bedürfen.
Die praktische Folgerung unserer Erhebungen gehl dahin, daß die

Scliweinehüteriiieningitis als eigene Krankheit mit spezifischem Erreger
aufhört. Sie reiht sich vielmehr in den weiten Formenkreis der benignen
Leptospirosen ein. die über die ganze Welt verbreitet sind und geographische

Besonderheiten in den einzelnen Gegenden aufweisen, so das

Nanukavami oder Siebentagefieber Japans, die kurzfristigen
Spirochätenfieber in Niederländisch Indien, die Wasserlieber Moskaus, die
Schlammfieber Schlesiens, die Reisfelderfieber von Vercelli und die

Feldfiebermeningitiden Bayerns und Böhmens. Eine solche besondere

Form tier benignen Leptospirose mit fast regelmäßiger Meningitis und

gleichartigem Ablauf ist tlie Schweinehüterkrankheit, wobei möglicherweise

durch die Vermittlung der Schweinepassage die klinische Form
dieser menschlichen Infektionskrankheit bedingt ist, die sich von den üb-
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liehen Feldfiebererkrankungen durch einige charakteristische Eigenheiten
differentialdiagnostisch abgrenzen läßt.

Gsell: Schweiz, med. Wsehr. 1944, 247. - Gsell und Rimpau: Miinch. med.
Wschr. 1944, IV); Schweiz, med. Wsehr. 1944, 51. - Wehrlin: Erg. klin. Med.
.58, 392 (1940).

Resume

La méningite' tics porchers (maladie ties porchers) est rangée aujourd'hui

parmi les maladies à virus. Elle montre cependant des différences
nettes avec la poliomyélite et les maladies à virus neurotrope. Les

symptômes cliniques accusent de grandes analogies avec ceux du «Feld-
fieber». Cette leptospirose bénigne a été observée en Suisse orientale
depuis 1943. Les recherches laites à ce point de vue ont donné les renseignements

suivants:
1. Dans 8 cas typiques de maladie des porchers. 1 agglutination-Lvsis

au leptospire a toujours été positive dès le douxième jour, c'est-à-dire

pour les types suivants: L. grippotyphosa. L. Seirö. L. pomona.
2. Dans un cas tl agglutination positive au L. grippotyphosa ou

réussit à obtenir quatre passages successifs avec les symptômes
caractéristiques de la maladie, et on constata une agglutination positive du
même type de leptospire dans tous les cas.

3. Dans un autre cas, l'inoculation se fit par le liquide céphalo-rachidien;

le sujets témoin et celui qui fut inoculé firent une maladie
identique et une agglutination positive au L. pomona.

4. Dans un cas d'inoculation avec agglutination positive au L.
grippotyphosa. on trouva le leptospire dans le sang, le troisième jour.

5. Dans 85 sérums de porcs provenant de II étables où se déclarèrent
des maladies tics porchers, une agglutination positive au L. pomona
fut trouvé en 45°/0.

L'auteur conclut de ces recherches que dans la maladie des porchers,
il ne s'agit pas d'une maladie à virus, mais d'une leptospirose bénigne.

Riassunto

La meningite dei porcari (malattia ilei porcari) viene oggi considerata
come una malattia ila virus. Essa manifesta però delle differenze evidenti
in confronto colla poliomielite e colle malattie- da virus neurotropo in

genere. 11 quadro clinico presenta molte analogie con quello della »Feld-
fieber». Questa leptospirosi benigna venne osservata sin dal 1943 nella
Svizzera orientale. Le ricerche fatte in merito hanno fornito i seguenti
risultati :



1. In 8 casi tipici di malattia dei porcari l'agglutinazione-lisi per la
leptospira era dal 12. giorno sempre positiva e specialmente per i tipi
seguenti: L. grippotifosa, L. Scirö, L. pomona.

2. In un caso con agglutinazione positiva per la leptospira grippotifosa
si è riusciti ad ottenere quattro passaggi successivi coi sintomi caratteristici

eiella malattia e si ha constatato un'agglutinazione positiva per
il medesimo tipo di leptospira in tutti i casi.

3. In un altro caso si fece l'inoculazione nel liquido cefalo-rachidiano:
il soggetto di controllo e l'individuo inoculato hanno sofferto della medesima

malattia ed hanno dato un'agglutinazione positiva per la leptospira
pomona.

4. In un caso d'inoculazione con agglutinazione positiva per la leptospira

grippotilosa si ha riscontrato la leptospira nel sangue il 3. giorno.
5. Tra 85 sieri di maiale provenienti ila 11 porcili dove si manifestarono

casi di malattia elei porcari si ha riscontrato l'agglutinazione positiva per
la leptospira pomona in 45%.

L'autore conclude in base a queste ricerche che la malattia dei porcari
non è una malattia da virus, ma una Ieptospirosi benigna.

Summary

Swineherd s meningitis is considered to-day to be a tlisease of virus
origin. Nevertheless, it has marked differences when compared to neurotropic

virus disease, specially to poliomyelitis. The clinical picture is

very similar to that of « Feldfieber », a benign leptospirosis observed
since 1943 in eastern Switzerland. The experiments made in this connection

had the following result:
1. In 8 cases of typical swineherd's meningitis positive agglutination-

lysis of leptospirosis was observed from the 12th day of infection on.
There exist agglutination for three types: L. grippotyphosa, L. Scirö and
L. pomona.

2. In one case of positive agglutination of L. grippotyphosa. 4

successive inoculations provoked the same symptoms and a high tlegree

agglutination of the same type of leptospira.
3. In another case contagion was obtaineel through the liquor; the

controls and inoculated subjects showed the same disease- and positive
agglutination of L. pomona.

4. In one of the inoculated subjects with positive agglutination of
L. grippotyphosa, the presence of leptospira in blootl was observed

on the third day of the tlisease.



5. A strikinglv high positive agglutination ol L. pomona was found in
85 sera obtained from pigs of 11 *tie~ where swineherd's meningitis had
occurred.

The author concludes from these experiments that swineherd's meningitis

is not a virus disease, but a benign leptospirosis.

Diskussion :

E. danzinomi (Bern): Bi- jetzt hat man die Schwcinehirtciikraiikhril zu
den Yirusinfektïonon gerechnet, wie Gsell soeben gezeigt hai. zu 1 nreclit. Ich
möchte darauf hinweisen, daß auch bei der VV eilsehen Krankheit bei KindiTti
eine rein nn-ningeale Form bekannt ist. elie- durch die Weil-Spirochäten
ausgelöst wird. ^ urelen die Leptospiren schon im ersten stärkeren Fieberstadiuni
oiler erst im /weilen mcningitischcn Stadium im Liquor nachgewiesen''

René S. Mach (Genève.) a observé un cas de meningite accompagné de myal-
gîes très intenses et de subictère. La séroagglutinatiou faite au laboratoire de-

l'Hôpital cantonal de St-Gall (Dr. Gsell) et contrôlée à l'Institut tin Profi «cur
Rimpati à Munie h s'est montrée positive pour le leptospire pomona. La malade
habitant une- villa au milieu eles champs, avait touché 15 jours avant l'apparition

île sa méningite un nid eie souris mortes. Le l..(..l{. de la malati e n'a
montré aucune réaction inflammatoire. Cette alisene i de n'ai tieni cvlnlogìipie
e-sl de règle elans Ics leptospîroses héiiignes. elle n'appaii.il epi'aprês quelques
jours tic maladie. L'apparition îles lepinspiroses bénignes en Suisse doit nous
engager à pratiquer une séroagglutination aux leptospires dans tous h s cas tic
méningite d'origine indéterminée survenant chez des travailleurs des

campagnes ou elii'z eles sujets en contacte avec des animaux domestiques, tpu
peuvent se-rvir eie porteurs de germes (collions, chiens et chevaux).
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